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«Orfeu negro» und Orpheus

In der Besprechung stand: «Unserer Ansicht nach hat der Film ,Orfeu
negro' die wirkliche Bedeutung des uralten Mythos mehrmals verraten,
gerade an Stellen, wo sie sich zur religiösen Aussage emporhebt.» Wir
wollten damit den Film nicht verurteilen. Die Gestalt des Orpheus ist
dermalen «vielsagend», dafy jede einzelne Deutung notwendigerweise
irgendwie zum Verrat wird. Es geschieht heute viel solcher Verrat. Die
Modernisierung antiker Mythen enthält viel Respektloses, nicht wegen
der Modernisierung an sich, sondern wegen unserer modernen
Respektlosigkeit.

Da sind zum Beispiel Theaterstück und Film von Cocteau («Orphée»).
Wer kann darin das Mythische, das Groteske, das Farcenhafte und das
Transzendente auseinanderhalten? Ein Mythos soll die Existenz deuten,
ihr den Weg weisen, soll bildhaft unsere Nöte und Hoffnungen aussprechen.

Er soll nicht Verwirrung stiften, sonst wird er seiner Aufgabe
untreu. Mag Rilke geschrieben haben: «Sagen Sie Jean Cocteau, dafj ich
ihn liebe, ihn, den einzigen, dem sich der Mythos öffnet, von dem er
zurückkommt, gebräunt, wie vom Strande des Meeres.» — Die «Duineser
Elegien» (und die zu den Elegien als «Kommentar» gedachten «Sonette
an Orpheus») stiften nicht viel mehr Klarheit für unsere Existenz als
Cocteaus «Orphée». Was aber nicht besagt, dafj beide keine Meisterwerke

sind.
Bei Anouilh dient die Gestalt des Orpheus als Beweis der existenziel-

len Ausweglosigkeit. In seiner «Euridice» wird die Tragödie dieser zwei
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